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Rekonstruktion des Eiben-Buchenwaldes (Taxeto-Fagetum 
ETTER 1947) an der mittleren Moldau (Vltava) 

Eine Feststellung der ursprünglichen oder doch wenigstens natürlichen*) 
Waldbestände ist nicht nur eine interessante theoretische Frage, sondern auch 
ein wichtiges Problem für die praktische Waldwirtschaft. 

Eine durch Rekonstruktion bestimmte ursprüngliche oder natürliche Zu­
sammensetzung der Waldbestände dient als wichtige Grundlage und als Leit­
faden bei der Wahl der Holzarten für das Anlegen neuer Bestände. Die phyto­
geographische Bedeutung einer solchen Rekonstruktion besteht darin, dass 
man die Möglichkeit hat, auch solche Holzarten zu verzeichnen, die in den 
bestehenden Beständen nicht mehr vorkommen, und auf diese Weise eine 
Artverarmung gegenüber den ursprünglichen Wäldern zu bestimmen. Auf 
Grund der Kenntnisse der Autoökologie der einzelnen Holzarten des rekonstru­
ierten Bestandes können wir auch die Standortsbedingungen des ursprünglichen 
Waldes wenigstens annähernd bestimmen und durch einen Vergleich mit den 
rezenten Standortsbedingungen einer solchen Lokalität auch ein Abweichen 
vom Standort des ursprünglichen Bestandes sicherstellen. (Veränderungen des 
Mikroklimas, Bodendegradation u. a.). 

Zur Rekonstruktion der ursprünglichen Bestände gelangen wir mittels 
verschiedener Methoden, von denen eine jede - abgesehen von ihren spezi­
fischen Vorzügen - auf der anderen Seite durch spezifische Mängel in ihrer 
Verwendungsbreite eingeschränkt ist, die im Wesen der Methode selbst liegen. 

In der vorliegenden Arbeit versuchte ich auf Grund des Holzkohlenmaterials, 
das bei archäologischen Ausgrabungen aufgefunden worden ist , eine Rekon­
struktion und eine Bewertung der ursprünglichen Bestände und reihte den 
Reliktbestand in eine ursprüngliche Phytocönose ein, wodurch ihr Ursprung 
auch zeitlich festgelegt werden konnte. 

Bewertung der Ho 1zkoh1 e n m et h o de für eine Re k o n ­
s t r u kt i o n der B e stände 

Eine Rekonstruktion der Bestände auf Grund einer Bestimmung von ver­
kohlten Holzresten hat gegenüber anderen Rekonstruktionsmethoden den 
Hauptvorteil, dass wir bei ihren Ergebnissen voraussetzen können, dass die 
bestimmten Holzarten aus der allernächsten Nähe des Fundortes kommen, 
im Gegensatz zur Methode der Pollenanalyse , bei welcher die Grösse und 
Entfernung des Pollentransportes zur Lokalität verschieden sein kann und sich 

*) U nter ursprünglichen W aldbeständen verstehe ich solche B estände , die am Standort 
von Ursprung an ohne menschliche Eingriffe wach sen ; als natürliche Bestände b ezeichne ich die­
jenige Bestände, welche durch Holzarten , deren ökologische Anforderungen den Standortsb edin­
gungen entsprechen, gebildet sind (sen su KLASTERSKY 1951/52). 
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nicht genau bestimmen lässt. Ein weiterer wichtiger Vorteil der Holzkohlen­
methode ist die Tatsache, dass das aufgefundene archäologische Material 
gewöhnlich gut datiert ist. 

Wenn wir voraussetzen dürfen, dass die Funde verkohlter Holzstücke von 
Holzarten stammen, die in der allernächsten Nähe des Fundortes gewachsen 
waren, können wir auf Grund ihrer autoökologischen Anforderungen (vor­
ausgesetzt, dass sich die ökologische Amplitude der Holzarten im Laufe der 
Zeit nicht wesentlich geändert hat) auch die Standortsbedingungen der Loka­
lität in jener bestimmten Zeit rekonstruieren. Da wir mittels der Holzkohlen­
methode oft auch Holzarten festlegen können, die ursprünglich vereinzelt oder 
seltener vorkamen, (aber gerade besonders für die Ökologie des Standortes 
und für die Frage nach etwaigen Refugien wichtig sind), und nicht nur die 
Dominanten der Gegend bzw. Holzarten, die in jener Zeit in der Gegend häufig 
vorkamen, (wie es bei Pollenanalysen für Bestimmungen im Verlaufe der post­
glacialen Zeit vorkommt), können wir eine feine ökologische Differentiation 
der Standorte nach dem Mikrorelief der Gegend bestimmen, die häufig von 
ihrem Makroklima stark abweicht. 

Bei der Holzkohlenmethode müssen wir uns jedoch vergegenwärtigen, dass 
das Fehlen der Feststellung einer bestimmten Holzart noch nicht bedeutet, 
dass diese in den Beständen nicht vorkam, weil sich hier stets die zufällige 
später aber bewusste Auswahl eines bestimmten Holzes durch den Menschen 
geltend macht. Es ist also wenig wahrscheinlich, dass sich im verkohlten 
Materiale eines Fundortes stets alle in seiner Umgebung wachsenden Holzarten 
befinden. 

Sehr kritisch müssen wir die vertretenen Mengen bestimmter Holzarten im 
Holzkohlenmateriale werten, weil sich die verkohlten Holzstückchen leicht 
brechen (spalten) und in kleinere Bruchstücke zerfallen. Ich bemühte mich 
darum um eine quantitative Wertung nach der Frequenz (dem Vorkommen) 
bestimmter Holzarten in den einschlägigen, von einander getrennten archäolo­
gischen Sonden und lokalen Abdeckungen der Schrchten eines und desselben 
Fundortes. Der Prozentsatz der Frequenz einer bestimmten Art unterscheidet 
sich grösstenteils von seiner Anzahl, denn eine zahlreich vertretene Art kann 
eine schwache Frequenz haben. Aber nicht einmal der Prozentsatz der Frequenz 
muss der prozentuellen Zusammensetzung der untersuchten Holzart als Folge 
einer möglichen Auswahl durch den Menschen entsprechen, sondern er ist uns 
ein grober Leitfaden für die Bildung der Vorstellung einer annähernden Zu­
sammensetzung der Wälder der Vergangenheit. Vom Fundort bei Hrazany 
erlangte ich Kohlenstückchen aus 78 Sonden des ' JTundortes. In einem sol­
chen Falle kann man das Material wohl nach der Frequenz auswerten. 

Im Ganzen ist es notwendig darauf hinzuweisen, dass die Ergebnisse der 
Holzkohlenanalysen weder qualitativ noch quantitativ phytocönologischen 
Aufnahmen analog sind, sondern nur das Vorkommen bestimmter Holzarten in 
bestimmten, genau datierten Zeiten in der allernächsten Umgebung einer 
Lokalität feststellen. 

Beschreibung der Lokalität 

Die verkohlten Holzrest~ , die ich zur Bestimmung erhielt , sind bei archäolo­
gischen Ausgrabungen bei der Gemeinde Hrazany (Bezirk Sedleany, Mittel­
böhmen) , gefunden worden. Sie stammen aus einem sogenannten keltischen 
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Oppidum, das auf Grund zahlreicher archäologischer Funde durch die spät­
latenische Periode datiert erscheint ( d. h. 100 Jahre vor der Zeitrechnung -
HoRAKovA-JANSovA 1952). Klimatisch fält diese Zeit in den subatlantischen 
Zeitabschnitt, der sich von unserem Klima nicht wesentlich unterschied. 

Das keltische Oppidum liegt am rechten Vltava (Moldau)-Ufer etwa 300 Me­
ter nordöstlich von der Gemeinde Hrazany. Es liegt auf einem felsigen Ausläu­
fer , im Westen durch die steilen Moldauhänge begrenzt; die östliche und 
nördliche Begrenzung bildeten die Hänge des Mastnik-Baches, der im Norden 
in die Vltava (Moldau) mündet. Der höchste Punkt des Oppidums beträgt 
431 m ü. d. M. Der Höhenunterschied zwischen diesem Oppidum-Gipfelpunkt 
und der Vltava-Fläche betrug vor deren kürzlich erfolgter Erhöhung durch 
den Slaper Staudamm etwa 200 m. 

Die geologische Unterlage bildet der durchwärmte Gürtelstreifen von Jilove. 
Der Boden ist grösstenteils seicht, auf dem Hochplateau skelettmässig, an den 
Hängen und Hangvertiefungen stellenweise tiefer. Das Gebiet weist jährlich 
500 mm Niederschläge auf. 

Die Lokalität des Fundortes und seine allernächste Umgebung, wie grössten­
teils im ganzen Sedleaner Gebiet, ist mit Kulturbeständen künstlich bewaldet. 
Das Hochplateau Ul)S Ausläufers ist am Orte des ursprünglichen Oppidums 
teilweise mit einem Kulturbestand von Kiefern mit vereinzelt zugemischten 
Eichen, t eilweise mit Feldkulturen bedeckt. Die steilen Hänge am rechten 
Vltava-Ufer mit einer Exposition gegen Nordwesten bis Norden und Westen 
und ebenso die östlichen und südöstlichen Hänge am Mastnik-Bach sind vor­
wiegend mit reinen Fichten-Kulturbeständen bewachsen. Lediglich an den 
Nordhängen des rechten Vltava-Ufers in ihrer tiefen Biegung, ist die einheit­
liche Fichten-Monokultur durch einen kleineren Buchen-Tannenbestand mit 
reichlichem Tannenanwuchs unterbrochen. 

Methodik 

Die Holzkohlenstücke wurden mikroskopisch bei auffallendem Lichte 
untersucht und nach dem anatomischen Bau der frischen Bruchflächen be­
stimmt. Auf diese Weise habe ich sowohl Quer- wie Längsflächen mikroskopiert, 
und zwar sowohl in radialer, wie in tangentialer Richtung. Eine ähnliche 
Beschreibung der Methodik und ihrer Wertung findet sich in einer vorherge­
henden Arbeit (SLAVfKovA 1950). 

Das bestimmte Material habe ich einmal nach der Zahl der vorkommenden 
Holzkohlenstücke einer bestimmten Holzart in allen Sonden insgesamt zu­
sammengestellt, das anderemal nach der Frequenz, welche darstellt, in wievielen 
der 78 Sonden eine bestimmte Holzart auftritt. 

Ergebnisse der Bestimmung 

Im Ganzen wurden 657 Kohlenstücke aus 78 Ausgrabungssonden und 
Schichten des Hrazaner Fundstelle bestimmt*. Die Kohlenstücke stammten 
von 13 Holzarten. Eine Zusammenstellung aller bestimmten Holzarten, ihre 
Anzahl und Frequenz sind in folgender Tabelle angeführt: 

*) Die Holzkohlenstücke des Hrazaner Fundortes sind als Beweismaterial bei der Verfasserin 
hinterlegt. 
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N a c h d e r An z a h 1 i n S t ü c k e n: 

Quercus sp. 
F agus silvatica L. 
Abies alba MILL. 

.Carpinus betuliis L. 
Acer sp. 
Taxus baccata L. 
Ulrnus sp .. ... . 
.Corylus avellans L .. 
Fraxinus excelsior L. 
Alnus sp ..... 
Pinus silvestris L. 
Betula sp. 
Populus sp. . .. 

Nach d e r Fr eq uenz in Proz ent: 

319 Quercus sp. 
95 Fagus silvatica L. 
62 Abies alba MILL. . . 

31 Carpinus betulus L. 
31 Corylus avellana L. . 
29 Acer sp. . .... 
25 P inus silvestris L. . 
21 Fraxinus excelsior L . 
18 Ulmus sp .... 
10 Taxus baccata L. 

7 Alnus sp .. 
6 Betula sp. 
3 Populus sp. . . 

. 60 

. 26 

. 18 

. 14 

. 14 

. 12,6 
5,1 
3,8 
3,8 
2,5 
0,3 
0,3 
0,3 

Die Einreihung der Holzarten entsprechend der Frequenz, die das Vorkom­
men in den einzelnen Sonden berücksichtigt, ist im Wesen (insbesondere bei den 
dominierenden Holzarten) die gleiche, wie die Einreihung nach der Anzahl. 
Bei Corylus avellana und Pinus silvestris liegt die Frequenz in Prozenten höher 
als die Anzahl, bei Taxus baccata, Ulmus sp. und Fraxinus excelsior ist sie 
im Gegensatz dazu niedriger. 

Diskussion 

Auf Grund der oben angeführten Voraussetzungen stammt die Zusammen­
stellung der 13 Holzarten aus der allernächsten Umgebung des ehemaligen 
Oppidums; es handelt sich also um Holzreste, die sowohl auf dem Hochplateau 
des Ausläufers wuchsen, als auch an den steilen Hängen des Vlatava-Flusses 
und des Mastnik-Baches. Infolge der ausgesprochenen Gliederung der Gegend 
und der kleinen Ausdehnung unterscheiden sich diese Standorte mikroklima­
tisch ausserordentlich von einander. Von den angegebenen Standorten ist das 
Hochplateau das wärmste und trockenste, die Hänge im tiefen Moldautale mit 
nördlicher und nordwestlicher Exposition sind wärmemässig am wenigsten 
günstig, haben aber dafür eine ausreichende Boden- und Luftfeuchtigkeit. Der 
Hang im offenen Tale des Mastnikbaches liegt inbezug auf die Standortsver­
hältnisse etwa in der Mitte der beiden vorhergehenden. Da dieses Gegendrelief 
schon zur Zeit des Oppidums selbstverständlich dasselbe war, erschienen diese 
Standorte damals gleicherweise ökologisch differenziert. Dafür spricht auch 
die bunte Mischung der aufgefundenen verkohlten Holzreste mit verschiedenen 
ökologischen Anforderungen. Diese ökologische Unterschiedlichkeit weist 
darauf hin, dass auch in jener sog. subatlantischen Periode als Folge des 
R eliefs der Gegend die ökologische Differentierung auch im verhältnismässig 
kleinen Raume etwa gleich stark war, wie die Diferentierung dieser Standorte 
heute ist und dass die bunte Zusammensetzung der Arten der Bestände den 
damaligen mikroklimatischen Bedingungen der Standorte entsprach. Das 
Hochplateau des Ausläufers des Hrazaner Oppidums hat ein wärmemässig 
günstiges und trockeneres Klima, das die Verbreitung der Eichen-Weissbuchen­
haine (Querceto-Carpinetum) mit vorherrschender Eiche förderte. Wir können 
die Voraussetzung machen„ dass die Trockenheit und Wärme liebenden Arten 
aus der Gesamtheit der bestimmten Holzkohlen von dieser Lokalität stammen. 
E s sind dies: Quercus sp. , Carpinus betulus, Acer campestre und an einigen 
edaphisch bedingten Orten kamen Pinus silvestris, Populus tremula und Betula 
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sp. hinzu. Die Rekonstruktion des Eichenwaldes unterstützt gleichfalls die 
Ortsbezeichnung des Südteiles des Ausläufers „Doubi" (Eichengestrüpp) und 
vereinzelte strauchartige Eichenindividuen in den rezenten Kiefern-Mono­
kulturen. 

Die Holzkohlen von Schuttholzcharakter ( Acer sp., Ulmus sp., Fraxinus 
excelsior) , weiter Oarpinus betulus, Quercus sp. und Oorylus avellana stammen 
aus den Hangbeständen über dem Mastnikbach, der vorwiegend die Ostseite 
des Ausläufers einfasst. Sie bildeten hier höchstwahrscheinlich die Gesellschaf­
ten des Verbandes Tilieto-Acerion, und zwar Hainbuchen-Ahornwälder (Ace­
reto-Oarpinetum) oder gegenbenenfalls Eschen-Ahornwälder ( Acereto-Fraxi ­
netum ). 

Die Holzkohlen der Birke (Betula sp.) und Pappeln (Populus sp.) stammen 
von Hölzern, die auf Grund ihrer breiteren ökologischen Amplitude sowohl 
auf dem Hochplateau in der Gesellschaft Querceto-Oarpinetum, als auch in den 
Schuttgesellschaften auf den Abhängen des Mastnikbaches oder der Vltava 
vorkommen konnten. 

Die Abhänge mit nordwestlicher bis nördlicher Exposition im tiefen Ein­
schnitt des Vltava-Flusses hatten infolge günstiger Boden- und Luftfouchtig­
keitsverhältnisse inbezug auf die Arten die interessantesten Bestände. Aus der 
Sammlung der aufgefundenen Holzarten konnte dieser Standort folgenden 
Holzarten entsprechen: Fagus silvatica, Abies alba, Taxus baccata, Acer sp., 
Ulmus sp., Fraxinus excelsior, Ooryllus avellana, gegebenenfalls Hainbuche 
(Oarpinus betulus) und Erle ( Alnus glutinosa). Diese Hölzer gruppieren sich im 
Buchen-Tannenbestand mit Eibe von schuttartigem, ozeanischem Charakter. 
In den niedrigsten Teilen trat Alnus glutinosa (Erle) hinzu, die dann wahr­
scheinlich in den Uferbeständen der Vltava überhand nahm. 

Wenn wir die rekonstruierte Hrazaner Buchen-Tannengesellschaft mit Eibe 
und die rezenten Bestände mit Eibe vergleichen, die aus Böhmen bekannt sind, 
sehen wir, dass in allen Eiben-Lokalititäten im Bestand Tilia sp. und Oarpinus 
betulus mit beigemischten Schuttelementen dominieren (beide Ahorn-Arten, 
Ulme), manchmal auch Abies alba und Quercus petraea, während Fagus silva­
tica in diesen Beständen nur in kleinerer Menge auftritt. Häufiger tritt sie im 
Kfivoklater (Pürglitzer) Gebiete auf (SvoBODA 1941), während im Gebiete der 
mittleren Moldau Buche mit Eibe nur an zwei Lokalitäten wächst (Bojover 
Bach, Hvozdnice) (PRocHAzKA-PILAT 1927, SvoBODA 1941 , HOFMANN 1948). 
An der Netfeber Lokalität ist die Zusammensetzung des Bestandes wahr­
scheinlich durch menschlichen Eingriff verändert, weil nach DoMIN ( 1940) 
Buche in diesen Beständen nicht auftritt, obwohl die Krautschichtarten 
Buchencharakter aufweisen. In der Holzstufe dominiert die Linde. Das 
reichliche Auftreten von Linde und Hainbuche in allen diesen erhaltenen 
rezenten Wäldern an den Eiben-Lokalitäten ist vornehmlich edaphisch bedingt, 
denn alle diese Standorte haben eine skelettmässige, blockige Bodenunterlage. 
Diese Eibenbestände in Böhmen wurden unter die Hainbuchen-Ahornbestände 
eingereiht (Acereto-Oarpinetum subas. Taxus baccata KLIKA 1942), also in den 
Verband Tilieto-Acerion (KLIKA 1955). Diese Assoziation wurde für den einzigen 
ursprünglichen Bestandestyp gehalten, in denen die Eibe ursprünglich in 
Böhmen wuchs (SAMEK 1957). 

Die edaphischen und mikroklimatischen Verhältnisse am nordwestlichen bis 
nördlichen Abhange des Vltava-Flusses, wo auch jetzt noch eine Buchen­
Tannenwald-Enklave in Fichten-Monokultur wächst, unterstützen die Ansicht, 
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dass in den ursprünglichen Beständen auf diesem Hange Carpiniis betulus nicht 
allzustark vetreten war. Carpinus betulus-Kohlenstücke, die in der gesamten 
Zusammensetzung der aufgefundenen verkohlten Holzarten bestimmt worden 
waren, stammten vorwiegend von anderen Hrazaner Fundstätten, wie bereits 
angeführt worden ist (Hochplateau des Ausläufers , Mastnik-Bach-Hänge). 
Holzkohlenstücke von Linde sind an der Hrazaner Fundstelle überhaupt nicht 
festgestellt worden. Abgesehen davon, dass eine Abwesenheit von Holzkohlen 
keineswegs zugleich schon das Fehlen der betreffenden Holzart im Bestande 
bedeutet, ist es in diesem Falle in Anlehnung an die Standortsverhältnisse der 
Lokalität wenig wahrscheinlich, dass Linde in diesem Bestande vorkam. Den 
Gesamtcharakter dieses Bestandes bestimmen zwei ausgeprägte Dominanten, 
und zwar Fagus silvatica und Abies alba, die allein als Grundlage einer ökolo­
gischen Charakteristik der Lokalität im Wesen genügen. 

Unterschiede in der Zusammensetzung der Holzchicht bestehen zwischen 
den rezenten Beständen mit Taxus baccata in Böhmen, eingereiht in die Gesell­
schaft Acereto-Carpinetum, und dem hier rekonstruierten Bestand vor allem in 
der Abwesenheit von Tilia sp. und im dominanten Auftreten von Fagus silva­
tica und Abies alba und auch in einem geringfügigeren Vorkommen von Carpi­
nus betulus im rekonstruierten Ursprungswald. 

In den umgebenden ausserböhmischen Gebieten dort, wo es ausgedehntere 
Eiben-Lokalitäten gibt, wächst Taxus baccata vorwiegend in Phytocönosen mit 
dominierender Buche und Tanne in der Baumschicht. 

In der Tschechoslovakischen Republik sind es z. B.: der Mährische Karst 
(HOFMAN 1950); in der Slowakei beschreibt SvoBODA 1947 aus der Grossen Fatra 
und aus der Umgebung von Harmanec einen artreichen Eibenbestand (Taxeto­
Fagetum) , in dem Acer pseudoplatanus und Picea excelsa zugemischt sind, ver­
einzelt Ulmus sp. und Fraxinus excelsior. 

Ähnlich wie die Harmanecer Bestände sind auch die Bestände in den Kleinen 
Karpathen (LozEK 1949, 1950), in der Kleinen Fatra (MARTINEC 1937), in der 
Grossen Fatra (FuTAK 1943) und in der Belaner Tatra (SOMORA 1959) zusam­
mengesetzt. 

Buchen-Tannen-Charakter haben auch Bestände mit Taxus baccata, die 
beispielsweise CONWENTZ (1912) aus Bayern, KAISER (1926) aus Deutschland 
anführen. RuBNER (1953 , S. 550) beschreibt Taxeto-Fagetum, aus den nördli­
chen Kalkalpen. Eine phytocönologische systematische Bearbeitung sowie eine 
Einreihung von Beständen der mittleren Schweiz führte 194 7 ETTER und 
KuocH 1954 durch, die von Fagus silvatica, Abies alba, Acer pseudoplatanus, 
Fraxinus excelsior, Taxus baccata, Picea excelsa, Ulmus scabra und vereinzelt 
von Sorbus aria gebildet werden. 

Alle diese angeführten Bestände der obgenannten Gebiete sind auf Kalk­
steingrundlage ausgedehnt, sehr zum Unterschiede vom rekonstruierten 
Bestande. Eine solche Kalksteingrundlage macht sich selbstverständlich nicht 
nur bei der Struktur und Zusammensetzung der Krautschicht, sondern auch bei 
der Holzschicht geltend (beispielsweise durch die Anwesenheit der wärme­
lie benden Holzart Sorbus aria, die fast ausnahmslos in allen Beständen auf 
Kalksteingrundlage angeführt wird). 'Eine Ausdehnung in höhere Lagen über 
dem Meere bedingt eine Beimischung von Picea excelsa an einigen Lokalitäten. 
Alle diese hier angegebenen Bestände stimmen jedoch in der Dominanz von 
Fagus silvatica und Abies alba ohne die Anwesenheit von Carpinus betulus 
überein, so dass sie sich in den Verband Fagion einreihen. 
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Da wir beim Vergleich von Beständen, die auf Grund von Holzkohlen 
rekonstruiert worden sind, und von rezenten Beständen ausschliesslich auf die 
Holzschicht beschränkt sind, ist es schwierig, die rekonstruierten Bestände 
im einzelnen phytocönologisch systematisch einzureihen. Nach den wesentli­
chen, hervorstehenden Dominanten der Holzschicht (Fagus silvatica, Abies 
alba) und der vorhergehenden Analyse der übrigen Standortsbedingung n 
können wir jedoch den rekonstruierten, ursprünglichen Best~nd bei Hrazan 
verhältnismässig zuverlässig im Verbande Fagion in die Assoziation Taxeto­
Fagetum einreihen. 

Soweit es ~.ich um die ökologischen Beziehungen handelt , beschreibt ETTER 
(1947) den Ubergang von Taxeto-Fagetum in Schuttphytocönosen, während 
KLIKAS Acereto-Carpinetum ihre kontinentale Abweichung bezeichnet. Damit 
ist klar auf die ökologische Beziehung dieser Gesellschaften (Taxeto-Fagetum 
und Schuttgesellschaften) und auf ihren gegenseitigen Übergang unter dem 
Einfluss des Standortes hingewiesen. Gleichzeitig ist auch die ökologische Ver­
wandtschaft der Gesellschaften der Verbände Fagion (PAWL. 1928) und Tilieto­
Acerion (KLIKA 1955) hevorgehoben. 

Nach der Rekonstruktion des Bestandes auf Grund der Holzkohlenanalyse 
vermögen wir zu entscheiden, dass sich auch in Böhmen ursprünglich Wald­
bestände mit Taxus baccata nicht nur von Schuttcharakter, eher von kontinen­
talem Hainbuchen-Ahorncharakter befanden, wie sie heute in der Gegenwart 
sind, sondern auch von atlantischem Buchen-Tannencharakter der Ass. 
Taxeto-Fagetum ETTER 1947. Die Einschränkung des Auftretens von Beständen 
mit Eibe in Böhmen ist an Schuttstandorten sekundär durch waldwirtschaft­
liche Eingriffe verursacht. 

Die Enklave des Buchen-Tannenwaldes in einer Fichtenmonokultur, die 
derzeit auf dem Nordhang des rechten Moldau-Ufers auftritt, können wir als 
Restbestand eines artreichen Waldes mit Eibe ansehen, der an dieser Lokalität 
ursprünglich wuchs; er hat also einen Ursprung mindestens schon in der sub­
atlantischen Zeit. Weil das Makroklima in der subatlantischen Periode sich 
vom heutigen nicht wesentlich unterschied, ist diese Gesellschaft an diesem 
Standorte nicht nur natürlich, sondern auch ursprünglich. Ein häufiges Auf­
treten jüngerer Tannen in unserer Zeit ist der Beweis dafür, dass das Mikro­
klima der Lokalität diesen Holzarten entspricht und dass es im Prinzipe seit 
der subatlantischen Periode unverändert blieb. Dass Taxus baccata, Acer 
pseudoplatanus, Fraxinus excelsior und Ulmus scabra derzeit in diesem Relikt­
bestande nicht auftreten, ist nicht dadurch bedingt, dass ihnen der Standort 
mikroklimatisch und edaphisch nicht mehr entsprach, sondern wiederum 
durch den Einfluss sekundärer, wirtschaftlicher Eingriffe des Menschen in den 
Bestand. 

Die aufgefundenen Holzkohlen der Eibe an der Lokalität bei Hrazan stellen 
eine weitere ursprüngliche , heute verschwundene Lokalität von Taxus baccata 
am Mittellauf der Vltava (Moldau) vor. Zeitlich datieren sie den Ursprung 
rezenter Eiben-Lokalitäten mindestens in die subatlantische Periode. 

Zusammenfassung 

1. Auf Grund des Holzkohlen-Materials aus dem keltischen Oppidum aus der 
subatlantischen Periode (datiert 100 Jahre v. d. Zeitrechung) wurde eine 
Rekonstruktion der ursprünglichen Waldbestände am rechten Vltava-Ufer 
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nördlich von der Gemeinde Hrazany in Mittelböhmen vorgenommen. Im 
ganzen wurden mikroskopisch unter einfallendem Lichte 657 Kohlenstücke 
aus 78 Sonden und Schichten bestimmt. Die Holzkohlen stammen von 13 Holz­
arten. Die quantitative Wertung des Materials wurde aus der Frequenz be­
stimmt. 

In der Zusammenstellung der bestimmten Holzarten stammen die Trocken­
heit und Wärme liebenden Arten wahrscheinlich vom Hochplateau, auf dem 
sie Eichen-Hainbuchenwälder bildeten. Die Kohlenstücke der Holzarten von 
Schuttcharakter haben ihren Ursprung in den Hangbeständen des Verbandes 
Tilieto-Acerion KLIKA 1955 (Acereto-Carpinetum oder gegebenenfalls Acereto­
Fraxinetum) über dem Mastnik-Bach. Die steilen Hänge über dem Vltava-Flusse 
wurden offenbar von artreichen und interessanten Buchen-Tannenbeständen 
mit Taxus baccata bedeckt. 

2. Es ist bewiesen worden, dass Taxus baccata ursprünglich in Böhmen auch in 
der Gesellschaft des Verbandes Fagion mit überwiegender Fagus silvatica und 
Abies alba in der As. Taxeto-Fagetum ETTER 1947 und nicht nur in Schutt­
beständen der Gesellschaft Acereto-Carpinetum wuchs , wie nach dem Vorkom­
men in Böhmen in der gegenwärtigen Zeit vorausgesetzt worden war. 

3. Die Enklave des rezenten Buchen-Tannen-Bestandes in Fichten-Mono­
kultur an dieser Lokalität ist ein Relikt dieses ursprünglichen, artreichen 
Eiben-Buchenbestandes und stammt mindestens aus der subatlantischen 
Zeit. Es ist dies also nicht nur ein natürlicher Bestand an dieser Lokalität, 
sondern auch ein ursprünglicher. Damit ist auch erwiesen worden, dass das 
Mikroklima der Lokalität der Hangbestände von der subatlantischen bis in die 
rezente Periode nicht wesentlich verändert worden ist. 

4. Die ökologische Differenzierung der Standorte unter denselben makro­
klimatischen Bedingungen war in der subatlantischen Zeit die gleiche, wie in 
der Gegenwart. 

5. Die aufgefundenen Holzkohlen der Eibe stellen eine weitere , heute 
verschwundene Lokalität am Mittellauf der Vltava (Moldau) dar und datieren 
zeitlich den Ursprung der rezenten Eiben-Lokalitäten mindestens in die sub­
atlantische Periode. 
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Anschrift der Verfasserin: Dr J. s 1aVik0 V a, Praha 2., B enatska 2. 

J ifina S 1 a V l k 0 V a: 

Rekonstrukce tisove buciny (Taxeto-Fagetum ETTER 1947) na stfedni 
Vltave 

Na zaklade uhlikoveho materialu z kelt skeho oppida z doby subatlantske (datovan 100 let 
pi'-. n. 1.) byla provedena rekonstrukce püvodnich porostu na pravem bfehu feky Vltavy severne 
od obce Hrazany. Celkem b ylo mikroskopicky v dopadajicim svetle urceno 657 kusu uhlikü 
ze 78 sond a vrstev. Uhliky poch azely ze 13 ekologicky se lisicich dfevin. Kvantitativni vyhodno­
ceni uhlikoveho materialu bylo provedeno podle frekvence . 

Ze souboru urcenych dfevin pochazeji pravdepodobne su cho a teplomilnejsi druhy z nahorni 
p laniny, kde vytvafely habrove doubravy, uhliky dfevin sufoveho charakteru maji svüj puvod 
v e svahovych porostech svazu 'Pi lieto -Acerion KLIKA 1955 (as . Acereto- Carpinetum nebo popfipade 
Acereto-Fraxinetum) nad potokem Mastnikem. Prudke svah y nad fekou Vltavou pokryvaly 
zfejme druhove bohate a zajimave bukojedlove porosty s tisem. 

By lo dokazano, z.e tis rostl puvodne v Cechach take ve spolecenstvu svazu Fagion s p fevlada­
jicim bukem a jedli as. Taxeto-Fagetum ETTER 1947 a nejenom v sutovych porostech spolecenstva 
Acereto-Carpinetum, jak se V Cechach podle vyskytu V soucasne dobe pfedpokladalo. 

Enklava recentniho bukojedloveho porostu ve smrkove monokultufe n a teto lokalite je relik­
t em teto pl'.1vodni druhove bohate tisove buciny, pochazejici n ejmene z doby subatlantske . J es t 
to tedy porost n ejen p:firozeny na teto lokalite, ale i püvodni. Tim b ylo t ake ukazano, Ze mikro­
klima lokality uvedenych svahovych porostü zustava od doby subatlantske do recentni v pod­
state nezmeneno. 

Ekologicka diferen ciace stanoviSf za tychz makroklimatick ych podminek byla v dobe sub ­
atlantske st e jna ja.ko V SOUCaSn e dobe. 

Nalezene uhliky tisu pfedstavuji dalsi püvodni, dnes vymizelou lokalit u na stfednim toku 
Vltavy a casove ohranicuji püvod recentnich tisovych lokalit nejmene do doby subatlantske . 
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